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Pflantzen weint weint Blut
4 4 auck Zahrenl
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uneruCdune rn errera
umtehrenWie? daß wir nicht dabenh ulich ſchon enkbluktert feyn.

Ach! unſer Mandel-Baumi o Schmertz! wer ſolt' es
meinenDer Schatten Safft inß Krafft dem zarten Geiſte

vab
Zerbricht durch dieſen Schlag. Jhr flantzen helfft uns

wemenDenn unſre Herrligkeit falttitzt ins duſtre Grab. J5

Beweint den theuren Stamm /der ſeine ſuſſe Saffte
Jn manch erſtorben Graßiund wolcke Pflantze goß

ffteDer uns das Waghethum.gah. und neue LehensKra
Der ſeine ſuſſe xrucht nie geaen ums. vekſchloß.

Behalt das PlattenGold vekbtendte Nexicaner/
Mit welchem ihr bisher ſo manches Volck verblendt

Wir wunſchen nicht den Sthatz der ſwitzen Peruaner,
Wornach man doch durch Wetl und wilde Fluthen

ĩ renut. ĩ
Wir ſchatzen dieſen Baum den itzt der Tod gebeuget,

Und ſeine Mandel-Frucht die Nonæ Strahl brruhrt,
Weit hoher als das Gold das uns Guinea zeiget

Als den Demantnen Schatz der Moguls Schatze ziert.



Drum allzuharter Riß! das Hertze wird zerriſſen,
Das Paradieß verheert der vebensBaum gefallt.

W

Soll man nicht, Theürer Greiß! Dein Silber-Haar
nmehr fuſſenDas itzt des Mortens Grinnm dem Sarge zugeſellt?

O nein! Dein Lebens;Sufft der mancher matten Seele
Den beſten Labſal gab tverſeugt wie jener Crith:

Die Bruſt ſo manche Bruſt irnihrer MerechsHole
Beliebt erquitkt wirdatzt mit eichtem Staub verſchutt.

Die Augen ſh güvor nur AunmuithsBlickeſchoſſen
Jn welchen iederzein nas Aumuth Loben fand

Sind nun q. Wehmuths-Wort erſtarkt. und zugeſchloſſen/
Den thruren Aaau.va-Mund. bedelitrin kurler Sand.Mn  44

Der Jo— vurchden der StatnmgefallenSo in demm 4AUein miit tauſend Fruchten ſtund
Macht daß gjr. zartes neit. raum nygh Aebrochen llallenk2 4—

P ſtn das h GrDenn unſre Peini offt Seiden o ne und.
Wir dencken an ie Arit. wiewohl mit bittern Hertzenaun

Da man die ſchwarter Echrifft. von dieſem Fall empfingl12

Was uns zur ſelben Alſl fur Jammer Angſt und Schmertzen
Was fur ein ſcharffes. cchwerdt durch unſre Seele gieng.

Jtzt will das Hertz in Blut wie flieſſend Wachs zerflieſſen
Da wir ffaſt gintz eulſeen bey dieſem Grabe ſtehn:

Wir m̃ochten heiueg uut ſtatt heiſſer Zahren gieſſen/

r

X

und mit dem Groß:  APA ins Land der Todten gehn.
Wir ſehen Lebende gieich den Erſtarrten ſitzen/

Und wie ſo manch Dertzincehrauen-Saltz zerfleuſt.CWä

Pflegt ſonſt der wiidt hr ſich Bruſt und Stirn zu ritzen/
Wenn man den ii Theil von ſeiner Seite reiſſt;

Verbergt ein Lydier ſieh gar in ſchwartze Holen
Wenn ihn der Parcen Wutn ven treuen Freund verletzt:

So ſieht man ebenfals init Schmertz beklemmte Seelen
In tieffſtes Ach und Weh und ſchwartzen Flohr verſetzt.

Drum ihre ThranenFluth vermehret unſre Thranen
Jhr truber Zahren-Guß geuſt Wermuth in das Hertz.

Jhr Hertzeverletzend Weh macht uns ein ſchweres Stahnen
Jhr herber Seelen-Schmertz verbittert unſern Schmertz.
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Doch hemmt, Hoch Wertheſte das zwar gerechte Weinen,
Und kuſſtt GOttes Hand die dieſen Riß gemacht.

Nach Aeols Wuth pflegt ja die Sonne noch zu ſcheinen
Die Hitze leget ſich wenn Blitz und Lunt gekracht.
uuß lſch d r Lebens Safft des Mandel Baums verweſen

HgetneSo wiſſet daß er itzt erſt rechte Frucht empfangt
Weil ihn des Hochſten Hand zum Baume auserleſen—

Wo ihn der LebensBaum mit friſchen Safften tranckt.
Drum ob uns wohl ſein Fall mit bleichen Zahren netzet

Und die beklemmto Bruſt.mit Coloquinten ſpeiſt;
So wird doch Hettzundi orannl in ſtille Ruh verſetzet/—n

Weil er die Engels Luſt ach atſt geneuſt.
E GDrum lehe Therhrerret dort berL  G 4 4B

SoÊJ unherubinen J
Nach ausgeſtandner Laſt/ in ſuſſer En—

naelbeLuſt/
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Woſelbſt Dein Mullel Polt in Ewigkeit
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